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m enn unſer Heyland, nach dem gewohnlichen Sonntagsevangelio, Joh.
v Vill, zu. z8. ſich der Worte bedienet: Warlich, warlich, ich ſage
C euch: So iemand mein Wort wird halten, der wird den Tod
w nicht ſehen ewiglich. Warlich, warlich ich ſage euch: Ehe

denn Abraham ward, bin ich; So errinnern wir uns des gottli—
chen Eydſchwurs, und der theuren Verſicherungen, daß alle GOttes

unſern HErrn JEſum Chriſtuim, 2 Cor. l, 20. Allwo in der heiligen Sprache
mit Nachdruck ſtehet: Sie ſind das ro.vaj, ſelbſt das wahrhafftige wirckliche Ja,
und das ro Apnr ſelbſt das gewiſſe, wahrhafftige Amen, namlich Amen, das
werthe Wahr, gegrundet auf JEſum Chriſtum, welcher iſt Amen, der treue und
wahrhafftige Zeuge, Apoc Ill, 14. Jn der Welt bleibt immer Angſt, Furcht, Hoff.
nung und zuletzt der Tod, da wir, mit dem ſchmertzlich betrubten Leidtragenden,
bey dem Verluſt einer treuen Freundin und Schweſter, unter Vergieſſung vieler
Thranen, ohne Unterlaß, die wehmuthigſten Klagen führen muſſen: Schauet doch,
und ſehet, ob irgend ein Schmertz ſey, wie mein Schmertz, der mich troffen
hat. Denn der HErr hat mich voll Jammers gemacht, am Tage ſeines grim—
migen Zorns, Thren. J, 3. Allein in unſern gegenwartigen Jammertagen finden wir
doch noch, bey GOtt, ein troſtreiches Amen, als dem rechten Amen, dem treuen GOtt,
nach der gnadigen Verheiſſung ſeines theuren Eydſchwurs, Jel. LXV, 16. namlich Amen,
Lob und Ehr, und Weißheit, und Danck, und Preiß, und Krafft, und Star—
cke, von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen, Apoc. VII, i2. Wir wollen alſo, in einem
dreyfachen Gottesamen, wieder alles Ungemach, und den letzten Feind den Tod, kraff—

tigen Troſt erlangen, und, in dieſem unſern Trubſal, mit der chriſtlichen Kirche, glau—
big anſtimmen: Amen, das iſt das werthe Wahr, ſtarck unſern Glauben immer—
dar! Auf dein Wort, in dem Nahmen dein, ſo ſprechen wir das Amen fein.
Die Hebraer waren, in Ausſprechung des Wortes Amen, ſehr aberglaubiſch, und ubten
die Jugend beſonders, daß es behörig ſollte geſungen werden. Dahero hatten ſie ein Ge—
bot, daß man ſich vor dem dreyfachen falſchen Amen in Acht nehmen müjſſe, daß es nicht
zu leiſe, nicht verſchlungen und abgekurtzt, nicht zu lang ausgedehnt geſungen wurde, wor—
zu einige das vierdte falſche Amen ſetzten, wenn es nur mit dem Munde geſchehe, nicht
aber von Hertzen gienge, wie Thomas Goodwin in Moſ. und Aar. p. 332. Edit. Hot.
tinger. anfuhret. Auf gleiche Weiſe brauchten ſie auch im Schreiben gkoße Behutſam—
keit. Nach Maimonidis Bericht, ward das Amen nach dem Segen, Lobeserhebuvgen
und Danckſagungen von den Reichen mit goldnen und ſilbernen Buchſtaben, von den
Armen wenigſtens mit gruner, blauer und gelber Farbe geſchrieben. Bey dem Blutge—
richte brauchten ſie mehrentheils rothe, bey dem Segen grune, bey dem Wunſchen blaue
Farbe mit goldnen Sterngen bezeichnet, bey dem Fluche ſchwartze Dinte, z. E. bey den
Worten: Verflucht ſey, wer einen Gotzen und gegoſſen Bild machet, einen Greu—
el des derrn Und alles Volck ſoll antworten Amen. Hieroſ Beraec. ſol
12. 4. und abodah. Sar. fol.s 2. Sonſt erklaren auch die Rabbinen das Wort Amen
durch die Worte in der gewohnlichen Liturgie: Gelobet ſey der herrliche Nahme
ſeines Reichs in Ewigkeit, oder durch die Worte in einigen Pſalmen: Gelobet ſey
der hErr der GOtt Jſrael von nun an bis in Ewigkeit, Amen; Wiewohl dieſes
Amen mehr eine Betheurung des Lobes GOttes ſeyn ſolte, Pſ. LXXII, 18. 19. J.xXXIX,
53. CVI, 48. Es ward in den Jud. Schulen vor kein Gebet gehalten, wo nicht die Er—
wehnung des Reichs GOttes vorher geſchahe; Da das Volck nach den Worten: Gelo
bet ſey der herrliche Nahme rc. wie auch bey Benennung des unausſprechlichen Nah—
men GOttes, auf des Prieſters Gebet, antwortete: Amen. Babyl. Joma fol. 39. 1. und
Taenich. fol. 6. 2. Wenn das Benedictum: Gelobet ſey der herrliche Nahme, und
alſo die doxologie, die Verherrlichung des Nahmen GOttes, wegblieb, fiel auch das
Amen weg. Dahero Ligthfoot meynet, das Amen ſey in dem Vater Unſer weggelaß
ſen worden, Luc. Xl, 4. welches doch Matth. VI, tz. nach dieſen Worten geleſen wird:
Dein iſt das Reich, und die Krafft, und die Hherrlichkeit, in Ewigkeit, Amen. Es
hat aber GOtt das Amen, wie JEſus Chriſtus zu Anfang der Rede, Joh.J 52. War
lich, warlich ich ſage euch, und anderweits gedoppelt, als eine Betheurung, Bekraffti



gung, Beſtatigung, Eydesverſicherung gebraucht, daß es alſo bleibet ein theuer werthes
Wort, wie der Prophete Jeremias ſprach: Amen, der HErr thue alſo, der HErr be—
ſtatige dein Wort, Jer. XXVIII, G. Amen, es werde wahr. Alſo ſang das Volck
Jſrael vor dem HErrn: Gelobet ſey der HErr, der GOtt Jſrael von Ewigkeit, zu
Ewigkeit, Amen, Halleluiah, Pſ. CYl, ag. Altſo lobete Nehemias den HErrn, den
großen GOtt, und alles Volck antwortete: Amen, Amen. Daß bey denen erſten Chri—
ſten von dem Volcke, oder der Gemeine, auf des Prieſters Danckſagung, Amen geſpro—
chen worden, ſolches kan man aus den Worten Pauli, 1Cor. XIV, 16. grundlich erweiſen.
Siehe Ligthfoot in Hor. Hebr. in J. c. p. 242. desgleichen in Matth. VI, p. zo2. und
Pfeiffern Dub. Vex. p. O46. Ein dreyfaches troſtvolles Amen lieget in unſern Apo—
ſtoliſchen Glaubensbekenntnis verborgen, welches auch die theuren Bekenner der lautern
Wahrheit, nach den Schlußworten, Auferſtehung des Fleiſches und ein ewiges Le

ben, ausgedrucket haben, Amen; wie dieſes Amen in dem Liede: Wir glauben all an
einen GOtt, gefunden, und in der chriſtlichen Kirche beſtandig geſungen wird. O mit
was vor Freudigkeit konnen wir anſtimmen: Amen, Amen, warlich, warlich, das
it ein theuer werthes Wort; Denn ich glaube an GOtt den Vater, Schopffer Him—
mels und der Erden. Jſt nun GOtt unſer Vater, ſo wird er uns nicht verlaſſen in der
Zeit der Noth. Denn wie ſich ein Vater uber ſeine Kinder erbarmet, ſo erbarmet
ſich der OErr uber die, ſo ihn furchten. Er kennet ia, was fur ein Gemacht wir
ſind; Er gedenket daran, daß wir Staub ſind; Pſ. Clil, 13. 14. Muſſen wur auch,
beh den großen Nothen, die uns treffen, angſtiglich, als unter der ſchwerſten Creutzeslaſt,
ahzen und ſeuffzen; So laſſet er uns doch nicht gar verderben, ſondern reichet uns ſeine
liebreiche Vaterhand noch taglich, mitten unter den Creutzesruthen, daß wir in kimdlichen
Vertrauen, bey einer freudigen Hoffnung ſeiner gnadigem Hulffe, getroſt ausruffen kon—
nen: Die Gutte des OErrn iſts, daß wir nicht gar aus ſind: Seine Barmher
gigkeit hat noch kein Ende; Sondern ſie iſt alle Morgen neu, und ſeine Treue iſt
groß, Thren. IIl, 22. Ware es ſein Ernſt, daß wir alle ſolten zu Grunde gehen, ſo hatte
er uns langſt durch das Kriegsſchwerd aufreiben, durch eine grauſame Peſtilentz, bey al—
lem Trangſal, und durch den Hunger, bey der ubergroſſen Theurung, in die Ewigkeit ver—

ſttzen laſſen. Allein was macht es, daß wir nicht gar aus ſind? Die rechte Hand GOt—
ies erhalt uns, die ſchlaget zwar, wegen der ubermachten Sunden, noch immer auf uns zu,

aber ſie hebet wieder auf, und-hilfft uns. Seine holdſelige Vaterſtimme ruffet uns, mit—
ten aus den finſtern Wolcken, nach dem erwahlten Leichenſpruche der Wohlſeligen, noch
inmerdar zu: Furchte dich nicht. Denn ich habe dich erloſet, ich habe dich bey dei
nem Nahmen geruffen, du biſt mein, Jeſ. XLill, 1. Du biſt mein Kind, ich dein
Vater, dein Helffer, dein Erretter, dein Erbarmer. Das iſt GOttes verborgene und

ſelſame Lehrart. Welchen der hErr lieb hat, den zuchtiget er. Er ſtaupet einen
itglichen Sohn, den er aufnimmt, Hebr. XIl, 6. Wie die Schuler, bey den Hebra—
ern und Griechen, ehemahls Prophetenkinder und Sohne genennet, und mit einer Zuch—
tgung in die Lehrſale aufr und angenommen wurden; So machet es auch der himmliſche
kehrmeiſter mit ſeinen Kindern, wenn er uns in ſeine Schule zum heilſamen Creutz auf—

ind annimmt. Aber GoOtt bleibt gleichwohl getreu, der euch nicht laſſet verſuchen
iber euer Vermogen, ſondern machet, daß die Verſuchung und Zuchtigung ſo
in Ende gewinne, daß ihrs konnet ertragen, 1Cor. X, 13. Seine gnadige Hulffe
t er uns, durch ſein theures Amen und werthe Wahr, als in einem Eydſchwur, verheiß

in; Seine Verheiſſungen aber ſind Ja in ihm und Amen in ihm, 2 Cor. l 20. Das
mndere troſtreiche Amen grundet ſich auf die Erloſung JEſu Chriſti durch ſein Blut,
aß das Heyl und die Krafft, und das Reich, und die Macht ſeines Chriſtus worden.
Bas kan uns alſo der Satan, mit ſeinem holliſchen Geſchmeiß, nunmehro ſchaden; weil
tr verworffen iſt, der ſie verklaget Tag und Nacht vor GOtt, Apocal. Xll, 10.
Nrum freuet euch, ihr Himmel, und die darinnen wohnen! Warum? Er iſt das Ja
nd Amen, warlich der Meßias, der große Prophete, der Schlangenzertreter, der hat
ns geſchencket alle Sunde und hat ausgezogen die Furſtenthume, und die
zewaltigen, und ſie ſchau getragen offentlich, und einen Triumph aus ihnen ge
acht, durch ſich ſelbſt, Col. II, 13. 1q. Was ſolte uns nun ſchaden, Sund, Teufel,
olle und Tod, es iſt mit uns der wahre GOtt. Laßt jzornen Teufel und die Holl GOt



tes Sohn iſt wotden unſer Geſell. Der hat uns ſein troſtvolles Amen, ſein warlich, warlich ich
ſage euch, ia oftmahls in unſern Mund und in unſer Herz geleget, das iſt, ſein gewislich, wahr und
theuer werthes Wort; O daß wir dieſes Amen mit goldnen Buchſtaben, in dem Jnnerſten des
Herzens, voll Glaubens und Hoffnung beſtandig angeſchrieben hatten! daß Chriſtus JEſus
kommen iſt in die Welt, die Sunder ſelig zu machen, unter welchen ich der vornehmſte
bin. Dieſer Heyland hat uns das dritte troſtreiche Amen theuer verheiſſen, namlich den Tro
ſter den heiligen Geiſt, Vergebung der Sunden, Aufferſtehuntz des Leibes und ein ewiges
Leben Amen. O welche herrliche Gnadenſchatze! Die unſer JEſus noch mit ſeinem gedoppelten
Amen, Amen, warlich, warlich, ich ſage euch, ſo theuer verheiſſen hat! Das erſte mochten wir
mit gruner Farbe, zur Errinnerung der freudigen Aufferſtehung, das andere mit blauer Farbe, in
Erwegung des ewigen Lebens, in dem rechten blauen Himmelsfirmamente, in dem himmliſchen Je
ruſalem, oder vielmehr mit großen goldenen Lettern ſchreiben, in Erwegung der großen Stadt GOt
tes, und der Herrlichkeit, die an uns ſoll offenbahret werden. Wenn wir endlich das Wort Amen,
nach der urſprunglichen Bedeutung, betrachten, ſo leuchtet abermals ein dreyfaches troſtvolles A
men vor unſern SGemuths- und Glaubensaugen. Denn anfangs bedeutet es einen Ernahrer und
Erhalter, der getreu, und das iſt GOtt der Vater; So dann bedeutet es, ſich als ein Brauti—
gam verloben, und dieſes Amen iſt unſer Seelenbrautigam, JEſus Chriſtus, der ſich mit uns
verlobet in Ewigkeit, mit uns vertrauet in Gerechtigkeit und Gerichte, in Gnade und
Barmhertzigkeit, Hoſ. Il, io. Und endlich bedeutet es den Grund der Wahrheit, und zwar der
lautern, veſten und gleichſam der gerichtlich gegrundeten Wahrheit; Und dieſes Amen iſt der heili—
ge Geiſt, der Geiſt der Wahrheit, der uns in alle Wahrheit leitet, Joh. XV, 26. XVI, 13. Von
dem haben wir ein veſtes prophetiſches Wort, als ein Licht, das da ſcheinet bis der Tag anbreche
und der Morgenſtern aufgehe, welcher iſt JEſus Chriſtus, in unſern Hertzen, 2Petr. J. iq. JIn der
Welt iſt das veſte Wort, darauf man ſich verlaſſen konnte, ſehr rar worden, und ſelten zu finden,
daß Treue, Liebe und Gerechtigkeit ſich nicht in allen Hauſern und Wohnungen, einander kuſſen;
Sondern es herrſchen vielmehr Falſchheit, Untrene, Betrug, Liſt und Heucheley. Doch es geſchie
het nichts neues unter der Sonnen. Der weiſeſte unter den Konigen hat ſchon dieſe Klage gefuh
ret, wie es in dem Grundtexte lautet: Viel Menſchen werden redliche geruhmet; Aber wer will
finden, virum fideltatum, einen wahrhafftigen redlichen Mann, der Treu und Glauben halte, Prov.
XX, 6. OOtt bleibet wahrhafftig, Ja und Amen, getreu bis an unſer Ende, und wird uns nicht
ewiglich in Unruhe laſſen. Jn dieſem dreyfachen Glaubensgrunde fand die Wohlſelige Lehre,
Krafft, Starcke und Troſt, wenn ſie, mit allen Himmelslauffern nach der Ewigkeit, wimmern
muſte: Mir ſind der elenden Nachte viel worden; Die Angſt meines Hertzens iſt groß, ſuhre mich
aus meinen Nothen, ſiehe an mein Jammer und Elend, und vergieb mir alle meine Sunde. Wie
ſchmertzte ſie nicht der Schmertzenstag, da ihr treuer Eheherr, von dem man in der Wahrheit ſa
gen konnte: Er war recht und ſchlecht, gottsfurchtig, und meidete das Boſe, ſchon vor zo. Jahren
durch den Tod von ihr genommen ward. Was vor Jammerſtunden hat ſie in dem betrubten
Wittwenſtande erfahren muſſen? Wie grauſam war die allgemeine und ihre eigene Noth, am 23.
Jul. und folgende Tage 1757 Sin einiger inniciſt geliebter Herr Sohn, weyl. Tit. deb. Frie
drich Schonberg, Not. Publ. Caeſ. und RechtsEonſulente, die Grundſtutze des Geſchlechts, ihr
Stecken und Stab, muſte ſchon den 17. Febr. 1758. zu dem großten Leidweſen aller treu geſinnten,
den Weg alles Fleiſches gehen. Da hatte ihr mutterliches Hertz zerbrechen mogen. Allein, in
allen ſolchen Sturmen und ſchrecklichen Schlagen, wuſte ſie ſich doch endlich, bey dem vielem Ach
und Wehe, zu faſſen, daß ihre Hoffnung veſte ſtehen blieb: Der HErr iſt mein Theil, auf den will
ich hoffen. Jhre Stille und Ruhe der Seelen, bey einem Gottgefälligen Tugendwandel, bey ei
ner preißwurdigen Klugheit, bey einer ordentlichen Haußhaltung, bey einer angenehmen Treue und
Redlichkeit gegen die liebwerthen Jhrigen und Jedermann, gaben genungſame Zeugniſſe, daß
ſie, in der Sundennoth und allem Trubfal, ſo wohl im Leben, als auch im Sterben, in den Verheiſ
ſungen GOttes lebendigen Troſt geſuchet, und endlich, ju ihrer Seelen Heil und Seligkeit gefunden
habe. Hochbetrubte Leidtragende, muſſen ſie, in dieſem Thränenthal, bey dem Abſterben der
hochgeſchatzten Fran Schweſter und Freundin bitterlich weinen, und der clenden Klageſtunden
viel haben: So hat doch GOtt ihnen auch die gnadige Verheiſſung, das Ja und Amen, das theu
re werthe Wort gegeben, daß er abwiſchen werde alle Thranen von ihren Augen, und ſie erretten
wolle in der Zeit der Noth. GOTCT, der Wunden ſchlagt, und wieder heilet, ſey ihr Schutz,
Schirm, Krafft, Starcke und Troſt?! Der helffe uns allen zu ſeinem himmliſchen Reiche.
Schaue, GOtt, vom Himmel, und ſiehe herab von deiner herrlichen Wohnuna! Deine aroße
hertzliche Barmhertzigkeit halt ſich hart gegen uns. Du aber, HErr, biſt unſer Vater, und unſer
Erloſer, von Alters her iſt das dein Nahme. Amen, zu aller Stnnd, ſprechen wir, aus Hertzetis

grund. Du wolleſt uns thun leiten, HErr Chriſt, zu allen Zeiten, auf daß wir
deinen Nahmen, ewiglich preiſen, Amen.
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